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Deutscher Tagesbericht.
13 Ballone , 55 Flugzeuge abgefchoficn.
«>r o ß e s Hauptquartier,  3 . September. (W.T.B.

Amtlich.)
Westlich «! Kriegsschauplatz.

S '. rresgruppr Kronprinz Rupprecht
und

; von Baehn
Zwischen-Ipern und La Bassee erfolgreiche Insanterie-

gefcchte im Vorgeiände unserer neuen Stellungen.
Zwischen Scarpe und Somme setzte der Engländer seine

Angriffe fort . Südöstlich von Arras gelang es ihm, durch
Einsatz stark überlegener Kräfte , unsere Jnfanterielinien bei¬
derseits der Chausec Arras —Cambrai einzustoßen. In der
Linie Ctaing — Ostrano Huri) — östlich Cagnicourt —
nordwestlich Opeant — Nordrand 'Jioreuil fingen wir den
Stoß des Feindes auf . Mehrfache Versuche des Gegners,
über die Höhen von Dury und östlich Cagnicourt gegen den
Kanal weiter oorzudrängen, scheiterten an dem Eingreifen
unserer bereitstehenden Reserven. Beiderseits von Bapaume
teilweise mit Panzerwagen, teilweise mit stärkster Artillerie¬
vorbereitung vorgetragene Angriffe des Feindes wurden ab-
gewieseu. Nördlich der Somme haben wir nach luftigen
Kämpfen die Höhen östlich von Sailly —Moiskaine—Aize-
court le Hau—Ostraud Peronne gehalten.

Beiderseits der Bahn Nesle—Ham schlug das in den
letzten Kämpfen besonders bewährte Reserve-Infanterie -Regi¬
ment Nr . 271 au,h gestern wieder mehrfache Angriffe der
Franzosen ab. Sonst zwischen Somme und Oise nur Ar-
'lillerietätigleit.

Nach mehrstündiger stärkster Artillerievorbereitung griffen
Franzosen, durch nlarolkanische und amerikanische Divisionen
cerstärkt, am Nachmittag zwischen Oise und Aisne an. Die
aus der Ailette-Niederung gegen Pierrmande und Folembray
vorbrechenden Angriffe scheiterten in unserem Feuer. An
einzelnen Stellen warf unser Gegenstoß den Gegner zurück.
In den Waldstücken westlich und südlich von Coucy le Chateau
drückte der Feind unsere vorderen Linien etwas von der
Ailette ab. Zwischen Allette und Aisne sind mehrfach wieder¬
holte sehr starte Angriffe des Feindes gescheitert. Garde¬
kürassiere, Leibkürassiere und 8. Dragoner unter Führung
U,xcs Kommandeurs Oberstleutnant Gras Magnis haben mit
dem gestrigen Tage seit ihrem Einsatz. 16 schwere feindliche
Angriffe abgewiesen und die ihnen anoertrailten Stellungen
stets restlos behauptet . '

Wir schossen gestern 13 feindliche Ballone und 53 Flug-
zeuge, davon 36 auf dem Schlachtzfelde von Arras , ab.
Hierbei brachte das Jagdgeschwader 3 unter Führung oes
Oberleutnants Lörzer 26 Flugzeuge zum Absturz. Oberieut-
nant Lörzer errang dabei seinen 35. Luftsreg.

Der erste <S«R«ra»q»artiermeifter  Ludendorfs.
Der Avendbcrichl.

Zwischen Ailette unv Aisne.
Berlin , 3 . Lepl , avenos. zW.T.B. Lmli.) Zwilchen

Scarpe und Somme ruhiger Tag . Gestern nacht hier einge¬
leiteteB-wegungen haben sich plangemäß vollzogen. Beider-
seng von Noyon wurden Teilangriffc der Franzosen avgewie-
sev. Zwischen Ailette und Aisna haben sich am Abend neue
Kämpfe cnlwickclt.

t<»000 Tonnen versenkt.
Berlin,  3 . Sept . (W.T .B . Amtlich?) Im Sperr¬

gebiet um England wurden 16 006 Bruttoregistertonnen ver¬
senkt. ». .

D«r Chef des Admiralstabs der Marine.

Unsere Kampftage.
Berlin,  4 . Sept . Die Engländer haben im Raume

°on Arras etwa 33 Divisionen, d. h. über die Hälfte der in
Frankreich stehenden Truppen, die Franzosen von ihren 150

Divisionen, die überhaupt im Heimatlande kämpfen, seit dem !
15. Juli nicht weniger als 87 auf der Linie von der Campagne
vis zur Somme eingesetzt. Davon sind verschiedene bereits
mehrmals ausgerieben worden. Von den 32 amerikanischen
Divisionen endlich, die sich auf dem Festlande befinden sollen, >
sind 20 an der Front erschienen, wenn auch an den Groß¬
kämpfen bisher nur 9 teilgenommen haben . Die Angriffe
des Feindes geschehen mit einer bisher nicht dagewe¬
senen Verschwendung von Ar tillcric  und wer¬
den an den Hauplkampfstellenunter Benutzung von Sturm-
wagengeschwadern  ausgeführt . Diesen Angriffen stehen
wir natürlich teilweise unter ungünstigen Lebensbedingungen
gegenüber, denn das stark zusammengeschosscne Gelände bringt
an sich schon empfindliche Störungen mit sich, finden sich
doch kauni noch Stellungen , auch ist der Nachschub sehr er¬
schwert usw. Unser Ausweichen verbessert  indessen un¬
sere Lage allmählich und bringt die Nachteile
auf die Seite  d e s fF  e i n d e s, der Nachschub wird
nämlich für uns mesentlip- ■erlcid;.tcrt , ebenso das Ausbauen
von Stellungen und die Heranziehung der Artillerie. Zu
erwarten ist, daß der Feind seine Artillerieangriffe fortsetzl.
und es ist sogar möglich, daß, er sie auch über die Flügel
der jetzigen« Kampffront hinaus ausdehnt . Der Feind zieht
an Kriegsgerät und Kräften heran, was er nur kann. Auch
im Raume von Verdun und zwischen Maas und Mosel sind
feindliche Unternehmungen nicht ausgeschlossen. Heimat und
Front sind sich des Ernstes dieser Lage wohl bewußt und
wissen, daß es alle Kraft an zusPfannen gilt,  um
dem Anstürme des Feindes gewappnet zu sein,und den feind¬
lichen Vernichtungswillen zu brechen. Einigkeit und Ge¬
schlossenheit des gleichen Willens beseelen aste Deutschen und
bilden de» Felsen, an dem die Brandung des gewaltigsten
feindlichen Versuches zerschellen wird.

Tie Verlegung ver Front in Flanvern.
Berlin,  4 . Lepl . (W.T .B .) Die Stellungen, die

die Deutschen vor der Gegenoffensive innehatten, waren aus
einer abgebrochenen Offensive entstanden . Sie waren nicht
geeignet, in ihnen eine nachhaltige, aus Kräfteersparnis hin¬
zielende Verteidigung zu führen . Infolgedessen waren sie
auch nicht ausgebaut. Von dem Augenblick an, wo die deutsche
Führung zsich entschlossen hat , zwischen Arras und Soifsons
durch eine großzügige und freiwillige Rückver¬
legung  ihrer Linien den feindlichen Plan eines doppelten
Flügelangriffs zu stören, war die Aufgabe der in Flandern
noch verbliebenen Offenfiostellung, die durch die erfolgreiche
Apriloffensioe entstanden war, und als keilförmiger Bogen
in der Linie Kemmel — Meieren — Mero -ille  nördlich
Bet Hüne  verlies , die logische Folge der zwischen Scarpe
und Oise durchgeführten Frontstreckung. Mit derselbenj o r g,-
samen Vorbereitung wie bisher .wurde auch hier die Aufgabe
dieses Abschnittes durchgeführt, durfh die dem Feinde die
Möglichkeit eines umfassenden Angriffs an dieser Stelle ent¬
zogen wird. Die Räumung  selbst blieb dem Feinde
ragelang verborgen.  Alles , was in diesem Gelände
ihm irgendwie von Nutzen sein konnte, war in aller Ruhe
zurückgeschafft worden. Selbst die zahlreichen Leitungsdrähte
wurden abgebaut, während die Unterstände, wichtigen Ver¬
teidigungspunkte, Brunnen urib Brücken nachhaltig zerstört
wurden. Schmacke zurüchgelassene, mit zahlreichen Maschinen¬
gewehren ausgerüstete Nachhuten fügten den endlich folgenden
Engländern, die sich oft im Verein mit den besten französischen
Divisionen vergeblich um die Wiedereroberung des Kemmel
bemühten, schwere Verluste zu.

Die Hofirrungeu auf die nächsten sechs Wochen.
Genf,  4 . Sept . Der „ Temps" schreibt: General Foch

ist immer noch der Hoffnung,  einen Winterfeldzug
vermeiden zu können.  In Albert versicherte Fock, die
nächsten sechs Wocken würden die Entscheidungdieser Frage
bringen.

Französischer Kriegsrat.
Basel,  3 . Sept . Wie die ..Neue Korrespondenz" mel¬

det, fand gestern eine Besprechung des Heeres-
r a t e s unter dem Borsitze C l e m en c e a u 3 statt, an der
die wichtigsten Heerführer teilnahmcn.

Memcnceau erkrankt.
Amsterdam,  4 . Sept . Der „Progres de Lyon" mel-

det aus Paris : Wie die Aerzte fcstflellen, leidet Clemelmau

an einer besorgniserregendenSpannung in den Arterien; er
hat 20 Pfund abgenommen und muß nach dem Arjonvalschen
Verfahren behandelt werden. Voraussichttich wird er nach dem
Val-de-Gracc-Krankenhausegebracht werden.

Ein Vorschlag des „Populaire ".
Bern,  4 . Sept . (W.T .B .) Der „Populaire " ver¬

öffentlicht einen sehr tatkräftigen und warmherzigen Aufsatz
zugunsten eines Verständigungsftiedens. Das französische Volk
sei seit Kriegsausbruch nickt mehr durch Wahlen um seine
Meinung gefragt worden. Deshalb müßten hie sozialistischen
Verbände entscheidend handeln. Die Internationale müsse
zusammentreten. Der Vorwand , daß die deutschen Mehrheits¬
sozialisten sich noch nicht auf den Boden der Londoner Denk¬
schrift stellten, sei hinfällig. Ob denn Thomas in Frank¬
reich so handelte, wie man es von den deutschien Sozialisten
wünsche? Wie könnte man denn überhaupt wollen, daß
vor der Beratung schon alle Welt einig sei, Man solle die
notwendigen Vorkehrungen treffen, damit die Beratung in
Ordnung u nd Ruhe verlaufe, aber man dürfe es nicht so weit
treiben, jede Antwort schon von vornherein aufzwingen zu
wollen . Pflichttreue Sozialisten hätten nichts zu befürchten.
Um jo schlimmer für die andern. ^Das ftanzöfijsche Volk
verlange Frieden. Um schneller dazu zu gelangen, verlangen
die Sozialisten die sofortige bedingungslose Zusammenkunft
der Inlernalionale . _ 1

Ein englischer Gewerkschaftskongrefi.
Amsterdam,  4 . Sept . (W.T .B .) Das „Algemeen

Handelsblad" meldet aus London, daß bei dem Gewerk¬
schaftskongreß,  der heute in Derby eröffnet wird,
4,5 Millionen britische Arbeiter vertreten sein werden. Wichtig,
für die Debatte ist ein von zehn Gewerkschaften abgefaßter
Antrag zugunsten der Errichtung einer besonderen Gewerl-
jchastspartei. Ls wird auch Gelegenheit zu einer friedlichen
Aussprache über die Versuche der Pazifisten, zu raschen
F ried ens  o e r haii d lun g en mit dem Feinde zu ge¬
langen, geboten sein. Die Textilarbeiter schlagen vor, daß
nicht eher Unterhandlungen begonnen werden sollen, als bis
die feindlichen Streitkräfte die <besetzten Eebi- je geräumt
haben. ,

Bündnis gegen Japan.
Berlin,  3 . Sept . In Moskau sind nach der „Voss.

Zeitung" Nachrichten eingelausen, nach denen sich das Bestehen
eines geheimen englisch - amerikanischen Ab¬
kommens , has gegen Japan  gerichtet ist, vollkommen
bestätigt.

Kein Bündnis.
Zürich,  4 . Sept . Die „Neue Korrespondenz" berichtet:

Der amerikanische Senator Tennyssen habe in London ent¬
schiedenb e str i l t en , daß der amerikanische Gesandte beauf¬
tragt sei, mit England  über .einen Bündnisvertrag
Zu verhandeln . Die Vereinigten Staaten beabsichtigten
nicht, mit der einen oder anderen Nation nach dem Kriegs
ein politisches oder militärisches Bündnis einzugehen.

Anklage gegen Humvert.
Genf,  4 . Sept . Clemenceaus Blatt , der „Homme

librc", meldet, daß gegen Senator Humbert die öffentliche
Ar,klage wegen Hochverrats und Einverständ¬
nisses mit dem Feinde  erhoben wird.

Benins Befinden.
Moskau,  4 . Sept . Das !Befindeu Lenins soll sich

gebessert haben, nachdem die im Halse stecken gebliebene Kugel
durch operativen Eingriff entfernt worden ist. Folgeerschei¬
nungen machen sich nicht bemerkbar. Die Aussichten auf
baldige Genesung haben sich gebessert.

Moskau,  3 . Sept . (W.T .B .) Meldung des Wiener
K. K. Telegraphenbüros : Der Zustand Lenins ist fort¬
dauernd ernst, jedoch schwebt der Kranke augenblicklich nicht
in Gesa  h r. Die Krisis wird binnen zwei bis drei Tagen
erwartet. Anläßlich des Mordanschlags kommt es zu zahl¬
reichen Verhaftungen, darunter solchen von Ukrainern. Trotz
Schutzscheinen fanden bei den früheren Bürgermeistern Mos¬
kaus Uhdnew und Astrow Haussuchungen statt. Der Bischof
von Njaesna Makerius wurde verhaftet . Das äußere Bild
Moskau ist ruhig. \



Beileiv der deutschen Regierung.
Berlin , 4 . Sept . Wie die „ Nationalzeitung " mit¬

teilt , hat die deutsche Regierung  sofort nach Bekannt¬
werden des Attentats auf Lenin dem hiesigen Botschafter
der russischen Republik , Herrn Joffe,  offiziell ihr Beileid
ausgesprochen . Auch, hat sie sich täglich äa .ch dem Befinden
Lenins erkundigen lassen.

Revolten gegen die Kriegspolitrk.
Stockholms.  Sept . „ Stockholms Dagbladet " meldet

aus Petersburg , dort seien Gerüchte aus Tokio  eingegangen,
wonach seit mehreren Wochen täglich größte Revolten
gegen die Kriegspolitik des Ministeriums  statt-
fänden , wobei zahlreiche Ausschreitungen oorgekommen und
zahlreiche Personen verletzt worden seien.

Belagerungszustand in Spanien.
Bas el , 4 . Sept . Wie einer Madrider Meldung der

„Rouvelle Lorrespondence " zu entnehmen ist , hat die spa¬
nische Regierung , um Treibereien bei den gegenwärtigen
Verhandlungen mit Deutschland vorzubeugen , vorübergehend
die verfassungsmäßigen Garantien aufgehoben.

Der Sozialistentag in Rom.
Lugano,  3 . Sept . Der Kongreß der Sozialisten-

parlei Italiens wurde gestern in Anwesenheit von etwa 200
Vertretern von etwa 1000 Arbeitervereinen eröffnet . Die
Die Regierung gestartete keine öffentliche Sitzung . Der Be¬
richt des „ Avanti " über die erste Sitzung ist gänzlich von der
Zensur gestrichen . t

Ein Wahlrcchtskompromitz.
Berlin,  3 . Sept . Die Fraktionsberatungen im

Herrenhaus wurden gestern nachmittag fortgesetzt . Zn poli¬
tischen Kreisen verlautet , daß das angebahnte Kompromiß
für die Wahlen zum Abgeordnetenhaus das allgemeine , gleiche
und geheime Wahlrecht , aber mit einer Altersznsatzstimme
von 45 Zähren an bringen werde.

Das Befinde « der Kaiserin.
Im Befinden der Kaiserin ist nach wesentlicher Bissau : g

wieder eine kleine Verschlimmerung eingetretcn , die es not¬
wendig macht , der Ka jerin abeunals strengste Bettruhe anzu¬
raten . Aus diesem Grunde mußte auch der geplante Besuch
der Herzogin Vikloiia Luise von Braunschwcig a agt werden.
Bedenken für das Leben der Kaiserin bestehen nichl , koch ist
unbedingte Ruhe notwendig . Die Kaiserin wird W lhelmshöhe
wahrsche nlich erst Anfang Olto er verlassen . Wie verlaukct,
ist eine Nachkur en Bao Nauheim in Aussicht genommen.

Kleine Lkriegsnachrtchten
Laut einer Meldung des „ Bert . Lokalanzeigers " aus dem

Haag berichtet die „ Times " aus Washington : Bon den
hundert Führern des Bundes der Industriearbeiter der Welt,
die wegen Hochverrat angeklagt waren , weil sie der Kriegs¬
politik Wilsons entgegenarbeiteten , wurde Haywood und 19
andere zu 20 Zähren Zuchthaus verurteilt , 33 andere zu 10
Jahren , 12 weitere zu einem Jahr Gefängnis , Außerdem
wurde Haywood zu 20 000 Dollar Geldstrafe verurteilt.

Wie der „ Berl . Lokalanzeiger " meldet , ist Leutnant d . R.
Clemens Adalbert v. Delbrück , ein Sohn des Staatsmi-
nisters v. Delbrück , als Führer einer Maschinengewehrkom-
pagnie in einem Infanterieregiment , hei den letzten 'Kämpfen
im Westen gefallen.

Einer Meldung des „ Berl . Lokalanzcigers " aus Moskau
zufolge gibt das Kriegstommifsariat bekannt , daß mehrere
japanische Truppentransportdampfer , die sich auf der Fahrt
von Rikolajew nach Chabrorow befanden , durch bolsche¬
wistische Abteilungen von ' beiden ' Seiten des Amurflusses
unter Feuer genommen wurden . Drei Dampfer wurden
durch Artilleriefeuer versenkt.

Sei wie eine ülume.
Roman von Erich Ebensteiy,

41 ) «Nachdruck verboten ).
„Und " Was sagte er ? " unterbrach ihn Eugenie , die

leichenblaß geworden war , indem sie krampfhaft seinen Arm
packte . „ Wer war es ? "

„Er weiß es nicht, " antwortete Atgers verwundert . „ Er
sagt , die Entfernung sei zu groß gewesen . Auch das Kind
erkannte er nur unbestimmt an seinen langen dunklen Locken,
die im Winde flatterten . Zuletzt meinte er : Es werden zvohl
ein paar dumme Bauerndirnen gewesen , sein , die Alpenrosen
zum Kirchtag haben wollten und sich dann nach dem Unglück
erschrocken aus dem Staube machten . ,Wer weiß es ? Und
was hilft es dem armen Kleinen , wenn man sie aussindig
macht ? Es war wohl eine Schickung Gottes !"

„Rein , es war ein Verbrechen !" stieß Eugenie leiven-
fchaftlich heraus . „ Man hat das Kind unter einem Vorwand
hmgelockt und es in den Tod schicken wollen !"

Rlgers starrte sie, keines Wortes mächtig , an.
Endlich sagte er , gleichfalls erblaßt : „ Wer sollte dies

getan Hab «» ? Wem tonnte das arme Kind im Wege sein ?"
Da kam sie zur Besinnung . Und begriff , daß sie auch

nicht den Schatte » eines Beweises für diesen jäh in ihr
ausgebiitzten Verdacht besaß . Und daß sie sich vielleicht
täuschte . Daß alles nur ein Spiel ihrer durch Josefas Be¬
richt erregten Nerven fein konnte.

Es wa r ja nicht möglich — nicht denkbar . ■
Sie fuhr sich über die Stirn . Der Name Jelnikow fuhr

ihr durch den Kops . Wenn es doch wahr wäre — ! Sie
wußte ja : Will « bildete das einzige Hindernis für die von
ihr gewünschte Scheidung . - »

Was sollte sie tun ? Algers alles sagen ? Zhn um Rat
Bitten . Aber er war noch fremd hier . Er hatte keine Ahnung
von den Verhältnissen . Er würde ihr vielleicht gar nicht
glauben — und dann — es war doch Floras Geheimnis,
was sie ihm dabei hätte mitteilen müssen.

Algers betrachtete sie unruhig . Er sah , daß . irgend
etwas sie gewaltig erschütterte , daß,' sie litt und mit sick
kämpfte.

LskZlrr uns vrrmjsMrr Zitl
Limburg,  bin 4 Sept . i Mi )*

** Das mehllofe Brot.  Da ; „ Hamburger Frem-
devblait " schreibt : Ueber das von der Vollbrotoerwertungs-
gesellschafl kürzlich oorgeführte Großsche Teigbereitungsoer-
sahren , nach dem Brot direkt aus dem Korn hergestellt war
den ist , wird vom Kriegsernährungsamt u . a . mitgeteilt : „ Tie
Rcichsgetreidestelle hat sich mit dem Großschen Verfahren
eingehend beschäftigt und auf Grund ihrer Versuche festgestellt,
daß die Verarbeitung des Korns nach dem Großschen Ver¬
jähren weder eine höhere Backausbeute ergibt , noch daß
hierbei die Kleberzellen des Korns weiter ausgeschlossen wer¬
den , als dies bei dem nach den Borschriften der Reichsgetreide-
stelle ausgemahlenen Getreide der Fall ist . Das kaifertichc
Gesundheitsamt und die Versuchsanstalt für Getreideoervr-
beitung sind « zus «dem Schluß gekommen , daß die Ausschlie¬
ßung der Kleberzellen im Growitt -Brot geringer Ist , als bei
dem nach den Vorschriften der Reichsgetreidestelle herge¬
stellten gewöhnlichen Brot . Eine Verbilligung des nack dem
Großschen Verfahren hergestellten Brotes gegenüber dem
üblichen Brot ist nicht zw' erwarten . Auf Grund dieser
Feststellungen hat es die Rcichsgetreidestelle abgelehnt,
neue Betriebe nach dem Großschen Verfahren zu beliefern und
dies dem Erfinder bereits mitgeteilt ." Zu dieser Mitteilung
erklärt die Vollbrotoerwertungsgesellschajt , daß sie die von
der Rcichsgetreidestelle erwähnten Gutachten als befangen
erklären müsse . Cie werde sich bei der Entscheidung der
Rcichsgetreidestelle nicht beruhigen , sondern dagegen in Ein¬
gaben an den Reichskanzler , den preußischen Staatskommissar
für Volksernährung , an die Ernährungskommission des Reichs¬
tags , des Abgeordnetenhauses und Herrenhauses sowie an
das Zivillabinett des Kaisers appellieren.

*** Warnung.  Zm Schweizer Zura sind nach Mit¬
teilungen des Pressebüros des schweizerischen Armeestabes
in den letzten Tagen wiederholt kleine Gummiballons ge¬
funden worden , an denen in Oelpapier eingehüllte kleine
Blechbüchsen mit einem sehr gefährlichen Spreng¬
st o s s angehängt waren . Auf der Umhüllung sei zu lesen
gewesen : „ Erplosif ! Ne pas toucker !" ( Sprengstoff ! nick' t
berühren !) Offenbar waren diese Ballons dazu bestimmt,
über deutschem Gebiet zu p,atzen und ihre Sprengladung
fallen zu lassen . Die Bevölkerung wird deslxüb darauf hin¬
gewiesen , beim Aufsinden derartiger Ballons sofort  dem
stellvertretenden Generalkommando , Abt . Abwehr , von dem
Fund Meldung zu machen und bis zum Eintreffen weiterer
Weisung die Ballons unberührt zu lassen,  auch dafür
zu sorgen , daß , niemand sich daran zu sckaffen
macht.

*** Ernährung und Postgeheimnis.  Zur poli¬
zeilichen Untersuchung von Postpaketen schreibt der Lok-
Anzeiger " : Wir erfahren , daß die Postoerwallung ebenso wie
die Eisenbahn ihr Entgegentomnpen in der ganzen Angelegen¬
heit mehr oder weniger unfreiwillig haben bekunden ' müssen.
1 io Ernährungsbehörden haben ihren Druch ausgeübt und
der Wunsch ist auch durch die Militärbehörden nackdrücklichst
unterstützt worden.

^ ** Wichtig für Leimverbraucher.  Zn bie ren
-tagen en,alten die bereits Pei der Ortsstelle in Limburg
gemeldeten Leimoerbraucher einen Anmeldeschein . Derselbe
muß sofort ausgefüllt und zurückgeschickt werden . Wer die
Anmeldung versäumt , verliert seinen Anspruch aui Zutei¬
lung . Nachzügler dürfen nicht mehr berücksichtigt werden
Die Anmeldefrist läuft vom 1. bis 15 . September ; wer später
kommt , hat also keinen Leim zti erwarten . Wer bisher
bei der Ortsstelle der Bezugsvereinigung deutscher Eewerbe-
zweige in Limburg (Lahn ) , Geschäftsstelle im Schloß , Fern¬
ruf 302 , nicht angemeldet ist . möge sich sofort dort melden,
damit er das vorgeschriebene Meldeformular erhält Wer
vereits angemeldet ist . bekommt ein Formular durch die
Post zugestellt.

& 3 ** r Auslegung des Umsatzsteuergesetzes.
^>ur Frage , ob die Umsätze , bei denen die Lieferung vor
dem 1. August erfolgt ich, die Zahlung aber nach dem 1.
August eingeht , steuerpflichtig sind , äußern sich die Mittei¬
lungen der Steuerauskunstsstelle des deutschen ^ Zndustrierats
folgendermaßen : Das neue Umsatzsteuergesetz besteuert die
„Lieferungen und sonstigen Leistungen " , während nach dem
alten Wnrenumsatzstempelgeseh im Regelfälle der Eingang
der Zahlung dasjenige war , was die Steuerpflicht auslöste.
.Aach den § § 6 und 16 des neuen Gesetzes wird zwar die

„Wollen Sie mir nicht Vertrauen schenken, Eugenie ?"
fragte er sanft . „ Vier 'Augen sehen manchmal besser als
zwei ! Und Sie wissen doch : ich bin Ihnen ober möchte es
wenigstens sein — heute ein wahrer Freund !"

„Zch fühle es ! Aber noch weiß ich nicht , ob ich ein
Recht habe , Sie ins Vertrauen zu ziehen , denn hier handelt

sich nicht um meine Angelegenheiten . Ich muß erst mit
mir zu Rate gehen — ruhiger werden — aber seien Sie
überzeugt , daß , wenn ich eines Rates bedarf , Sie der erste
sein werden , an den ich mich wende ."

Tr drückte warm ihre Hand.
„Zch danke Ihnen ! Und nun wollen wir heimgehen,

wenn es Zhnen recht ist ."
Zn der Halle trafen sie mit Frau Lou zusammen . Sie

kam von ihrem Spazierritt , sah strahlend aus und trug zwei
biutrote Rosen im Gürtel ihres Reitkleides.

Als sic die beiden erblickte , lächelte sie halb spöttisch,
halb zufrieden . Der Schach,zug war geglückt . Die „ Spionin"
war unschädlich gemacht.

„Za , die Männer, " dachte Lau , „ manchmal sind sie
wirklich zu etwa ; gut ! Besonders bei Frauen , die die Liebe
um allen Verstand bringt ."

So ganz um den Verstand brachte die Liebe Eugenie
allerdings nicht . Schon darum nicht , weil sie überzeugt
war , für Algers nur ' Freundschaft zu empfinden , sollte er
sich doch, nach Tante Almas Bericht , um Dora Veith be¬
werben.

Dann aber nahmen Floras Angelegenheiten sie viel zu
sehr in Anspruch , um ihr viel Zeit zu ' lassen , an ' sich selbst zu
denken.

Nach Tisch spielte sie mit dem alten Baron eine Schach¬
partie . Dabei wußte sie das Gespräch so zu lenken , .daß es
auf den Unolückstag kam , wo Willy abgestürzt war.

Sie fragte scheinbar harmlos : „ War denn fönst niemand
im Pan , der Willys Verschwinden bemerken konnte ? Die
Baronin -Witwe liest doch meist dort ? "

„Leider war sie gerade an diese mTage nicht zu Hause.
Sie ging mit ihrer alten Wawra eine kranke Frau im Dorf
besi:ck» n , der sie Lebensmittel brachten ."

Steuer nach dem Eejamtvetrage der eingegangenen Entgelt,
berechnet . Dine Vorschriften behandeln jedoch nicht die Frag,-
unter welchen Voraussetzungen die Steuer zu entrichten D
Da sonach das alte Gesetz nicht die „ Lieferungen und
Leistungen " , sondern die Zahlungseingänge besteuert , dch
neue Gesetz dagegen nur die Lieferungen und Leistungen , nicht
aber die Zahlungseingänge , so fallen diejenigen Umsätze , bei
denen die Lieferung vor dem 1. August erfolgt ist, ft
Zahlung aber erst nach dem 1. August eingeht , weder uni»
das alte noch unter das neue Gesetz , und sind gänzlich Umsatz,
steuerfrei . , .

6 . Aumenau , 3. Sept . Zu der Nacht von Samstaq
auf Sonntag wurden bei den Herren Adam May
-l u g u st L ö h r von hier insgesamt 17 Kaninchen gestohlen
säst alles schlachtreife Tiere , welche einen Gesamtwert oon
annähernd 200  Mark hatten . Gestern gelang es nun ven:
Herrn Wachtmeister Söchng von hier , in der Person des
Thomas  W v l l m a n n und seinen beiden Schwägern aus
Wolfenhausen bei Aumenau , die Täter festzustellen . Tiner
von ihnen weilte zurzeit aus Urlaub . Dem Herrn Wachp
meister Süchtig gelang es , noch 11  von den "17 Kaninchen
lebend aufzufinden , während die übrigen 6 Stück bereits
einen besseren Weg gewandert.

FC . Wiesbaden , 3 . Sept . Sechs Untersuchung -,- und
Strafgesangenen im hiesigen Eerichtsgefängnis gelang es
den Wärter zu überfallen , indem sie ihm Sand in die Augen
warfen , und mittels einer Leiter überstiegen sie dann die Ge
jängnismauer und entkamen . Alle sechs sind schwere Ver¬
brecher.

— Wiesbaden , 4 . Sept . Der kürzlich verstorbene unver¬
heiratete Architekt Wilhelm W e n d e nl u s hat sein ganzes
Vermögen in Höhe von annähernd 700 000  Mark restlos
den Waisen gefallener Krieger testameütarisch zugeeignet . Seine
Bibliothek ließ er der Nassauischen Landesbibliothek über-
überweisen.

FC.  ObereMachi , 2 . Sept . Hier haben sich 80 männ
liche Bewohner zur freiwilligen Nachtwache gemeldet ' um
den vielen vorkommenden Feldfreveln vorzubeugen . Ein Frank¬
furter Pärchen wurde von der Nachtwache erwischt und ihm
80 Pfund gestohlene Aepfel abgenommen.

FC.  Lamp , 2. Sept . Die Wespen treten in hiesiger
Gemarkung massenhaft auf , sie haben den ganzen Ertrag an
Frllhtrauben schon vernichtet . Die Besitzer von Hausstöckcn
brauchen keine Lese mehr zu halten . Jetzt beginn '» die Zer
Zerstörung bereits bei den roten Trauben . Bis zu 'fünfzig
Prozent sind die reifen Beeren bereits vernichtet.

— Frankfurt , 4 . Sept . (Z m Streit erschlagen .)
Gesttzrn nachmittag hat die Frau des Postschaffners Schmitt,
Schopenkauerstraße 17 , im Streit die Frau des Oberpost-
schafsners Stock erschlagen . Die beiden Familien wohnen in
dem Hause der Sckopenhauerstraße aus dem gleichen Vorplatz;
gestern nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr gab es zwischen
den Frauen Streitigkeiten wegen der Kinder , die sich derart
zuspitzten , daß es zu Handgreiflichkeiten kam . Frau Schmitt
führte dabci mit einem Handbesen einen derart kräftigen
schlag nach dem Kopf der Frau Stock , daß diese zusammen¬
brach und bald darauf verstarb . Die sofort herbeigerufene
Rettungswache vermochte nur den Tod der Frau Stock fest¬
zustellen . Die Tärerin wurde in Haft genommen . Die Ge¬
storbene hinterläßt ein Kind ; Frau Schmitt ist Mutter von
drei kleinen Kindern.

FC . Von der Bergstraße , 2 . Sept . Mit dem Brechen
bei der trocknen Witterung rasch herangereiftcn Frühtabacks,
wird bereits begonnen . Man rechnet qualitativ auf einen
mittelmäßigen bis guten Ertrag . In Wachstum und Blüthe
würde ein ergiebiger Regen dem späten Tabak nützen.

FC . Aus de », Regirrungsbezirk EasftI , 3* Sept . Bei der
Versteigerung des Eemeindeobstes wurde in Wolfsanger der
seither noch nie erreichte Betrag von 10  009 Mark erzielt.
Der Obstverlaus 1917 erbrachte kaum die Hälfte des Be¬
trages . Zu der Versteigerung waren nur Ortsbewohner zu¬
gelassen und jeder durfte nur einen Posten erwerben . — Durch
Hagelschloßen , welche die Größe eines Hühnereies hatten,
wurde in der Gegen von Rosenthal an den Obstkulturen'
großer Schaden angerichtet . — Dem Lokomotivführer Menge!
in Eschwege wurde von der Kgl . Eisenbahndirektion eine Be¬
lohnung bewilligt , weil er einen Personenzug bei Posten 34
auf der Strecke Preysa — Leineseld fahrend , durch besondere
Aufmerksamkeit das Ileberiahren eines Fuhrwerks verhütet
hat.

„Daß Baronin Lou sich auch mit Wohltätigkeit befaßt,
hätte ich ihr gar nicht angesehen !"

„O — es ist auch immer nur eine spontane Laune --3
wie alles bei ihr ! Sie kümmert sich monatelang um keinen
Armen . Dann fäll ! e; ihr plötzlich ein und sie schleppt das
ungeeignetste Zeug zu den ungeeignetsten Personen -- wähl'
los — aus purer Langeweile !"

Tine Stunde später betrat Eugenie da - Kinderzimmer,
wo Flora neben Willys Bettchen saß und ihm Märchen er¬
zählte . 9

„Aber da - geht nicht , Liebste , daß du ewig still im
Zimmer sitzest," sagte Eugene . ' „ Du siehst schon ganz bla»
aus ! Geschwind , nimm dir ein Tuch um , denn es ist kühl
draußen , und laufe dich mal ordentlich aus ! Vor zwei
Stunden darfst du uns nicht herein . Zch bleibe indessen bei
Willy ."

Dir Baronin warf einen traurigen Blick auf das Kind.
„Er muß ja auch immer still hier liegen —
„Es wird schon wieder besser werden, " tröstete Eugenie.

Zedenjalls nützest du ihm am besten , wenn du dich frisch u »v
gejunv erhälst . Bitte geh ! Willy , sage der Mama , daß
sie gehen soll , sonst wird sie krank !"

„Za , bitte , liebe , liebe 'Mama — geh spazieren !" bat
das Kind hastig mit der ihm eigenen Inbrunst . „ Aber
nimm meine Blumen mit !"

„Zch habe sie ja immer bei mir , Liebling ! Sie nur:
hier in der Kapsel , an meiner Uhrketle ! Sie wandte sich
an Eugenie und sagte mit zuckenden Lippen : „ Es sind die
paar Alpenrosen , die er damals auf dem Felsen erreichte
und selbst in der Bewußtlosigkeit noch krampfhaft im Händ¬
chen behielt . Er sagt , er Hab« sie für mich gepflückt und sie
seien ein Talisman ."

Eugenie blickte in Willys bleiches Gesicht.
„Wieso ein Talismann , Herzchen ? "
„Sie sind ein Talismans * sagte der Knabe und schloß i

die schönen rehbraunen Augen , wie er immer tat , wenn er
nicht weiter befragt werden wollte.

'̂ Fortsetzung folgt .)



Zweit)rücken, 3. S -Pt. (Kaum glaublich .) Die
Mvtoerordneten ersuchten den Bürgermeister Rsefingrr, der
Sürgerschafr Klarheit zu geben über die Ursachen der unge¬
nügenden Lebensmittelversorgung der Stadl , Adjunkt Dr.
Eenz erklärte. Rcgierungsrak Wagner in Speyer sei durch
cinen Briefwechsel mit dem Bürgermeisteramt persönlich
verärgert gewesen,  deshalb habe die Versorgung von
üweibrücken mir Frühkanoffeln geh perl. ( ! )

3 ',4 JohreZuchthaussüreinenSchutzmann.
ta & außerordentliche Kriegsgericht in Beuthen verurteilte,
wie uns gedrahtet wird, den Schutzmann Wilhelm Stille,
-tiosdzin, de: am Grenzübergang Borken—Schoppinitz bei
Arbeitern eingeschmuggelten Schinken, Speck, Butter und Seife
beschlagnahmte, um sie ihnen nachher gegen Bezahlung wieder-
zugeben, zu dreicinoiertel Jahr Zuchthaus.

* E i n Saccharin Handel mit Hindernissen.
Eine Saccharinschiebung, die von humoristischen Nebenumstän¬
den begleitet war, la- einer Anklage wegen Hehlerei zu¬
grunde, die den Dekorateur Ludwig Loewenberg, den Kauf¬
mann Hermann Militscher und den Kaufmann Emil Teste
vor das Schöffengericht Berlin -Mitte führte. Die Ange¬
klagten waren beschuldigt, einen Posten Saccharin, von dem
sie annehmen mutzten, daß er aus einer strafbaren Handlung
herrührte, an sich gebracht zu haben. Die Angeklagten be¬
haupteten, datz ihnen das Saccharin von einem „ Galizier" , den
sie unter dem Namen Maische kennen, angelroten worben sei.
Sie hätten Maische in die Wohnung des Löwenberg bestellt,
um das Saccharin zu kaufen. Während sie noch um den Preis
handelten, sei plötzlich Teste hinzugekommen, und habe in
etwas barschem Ton gefragt, was hier geschehe. Da T.
ein Niese von Gestalt ist, habe „ Moische" offenbar geglaubt,

'er sei Kriminalbeamter. Mit einem mächtigen Satz sei er
unter Zurücklassung des Saccharins geflüchtet. Militscher
habe nun in einem Kaffee am Alerandcrplatz einen gewissen
.Frühling " kennen gelernt und diesem die wertvolle Hinter¬
lassenschaft des spurlos verschwundenen.Moische zum' Kauf
anaeboten. Frühling taufte das Saccharin .zum Preise von
21 000  Mars . Nach abgeschlossenem Kauf wies er sich als
Hüfsdicnftpfhchtiger bei der Kriminalpolizei aus , verhaftete
die Angeklagten und beschlagnahmte Geld und Saccharin.
Damit hatte die Kette der Schwindeleien und lleberraschungen
noch nicht ihr Ende erreicht, denn zum Schlutz stellte es sich
heraus, weshalb Moifche seinen wertvollen Schatz im Stich
gelassen hatte , es mar nämlich gar kein Saccharin, sondern ein
Gemisch von Natron , Soda und anderen Stoffen . Der
Staatsanwalt hielt den Tatbestand her Hehlerei für.  erfüllt
und beantragte gegen die Angeklagten je einen Monat
Gefängnis. Vom Verteidiger wurde geltend gemacht, datz
eine Verurteilung wegen Hehlerei eine glatte Unmöglichkeit fei,
da nicht das geringste über die Herkunft des angeblichen
Saccharins iestgestellt fei. Das Gericht gab dem Anträge
des Verteidigers statt, den Zeugen „Moische in Berlin" zu
laden, um etwas näheres über die Herkunft des gefälschten
Sachcarins zu ermitteln.

Der Mörder des Schutzmanns Stärr entdeckt?
— Frankfurt, 3 S 'pi. Am l4. Dezember Ist17 wurde

m der Ällerheiligenftraßekurz nach 11  Uhr abens der Schutz¬
mann Julius Stärr  von Einbrechern, de er bei einem
Einbruch überraschte, durch Revolvcrschüsse gelötet Alle Nach-
wischungen nach dem Mörder blieben bis jetzt ohne Erfolg.
Nunmehr da! hierher gtlangten Meldungen zufolg' der im
Sttafgefängnis Freiendiez  eine längere Strafe verbüßende
lWhnge draller H ei n c m a n n aus Dieburg,  an¬
scheinend durch Gewissensbisse getr-ebcn. zugcstanden, in d.r
fraglichen Nacht auf Stärr geschossen zu haben. Hemcmann
«ar bei dem Einbrüche beteiligt Ais die Gesellschaft von
Starr überra chr wurde, habe einer die Parole „Draui !"
ausgcgeben, worauf er ' Heinemannj geichossen habe. Der
iuzcndliche Täter verbüßt augenblicklich eine länge r Fcc hc ts-
ftrafc wegen zahlreicher tn granfr'irt verübter Einbrüche.
*Uf die Ermittlung des Mörders sind seinerzeit LOOi) Mark
"Belohnung ausgcietzt worden.

Bo » Dieben ermordet.
Nidda, 3. Scpl . Ein furchtbares Verbrechen, das die

ganzê Gegend in begreifliche Erregung oerietzl, wurde in dem
Sägewerk Himmelsbach der Nidda entdeckt In der Kantine
des Werks wurden zwei weibl che Angestellte, die 50jährize
Lina Lotz und die anfangs der zwanziger Jahre stehmoe
4da Endrrs , ermordet Die Beiden harren es übernommen,
nstzusteUen, wer der Dieb von Lebensmitteln ist, die fortge¬
setzt aus der Küche entwendet wurden. Anscheinend hat der
Dieb die beiden Frauen, die ihn bei seinem Einbruch über¬
raschten, erschlagen. £ y Enders wurde tot aufgefuaden, die
A°tz starb bald darauf. In dem Weck ist eine größere An¬
zahl von Kiiegsgefargenen beschäftigt.

FC Nidda, 4. Sept . Als mutmaßlicher Mörder der
beiden in der Speiseanstalt des Sägewerks Himmelbach be¬
schäftigten Frauen kommt der Nachtwächter des Werk- Kühn
aus Geiß-Nidda in Verdacht. Kühn, der seinen Taschen¬
spiegel und anderes, in der Küche verloren "hat und lang? vor
Schluß seiner Dienstzeit seinen Dienst verlassen hatte, wurde
verhaftet.

Eiicnbnknunglnck.
. • Mannheim , 3. Sept . (W.T.B .) Im Hauptbahnhof
kaetz hier der abends 10,15 Uhr einsahrende Personenzug
Ar. 390  auf eine leere Ausrüstung. Der Packwagen des
3ugcs 390 entgleiste und schob sich auf den nachfahrenden
Personenwagen, wobei fünf Reisende schwer und zehn leickter
verletzt wurden. Die erste Hilfe leisteten Aerzte und das
Aote Kreuz. Die Schwerverletzten wurden ins Allgemeine
Krankenhaus verbracht. Die Untersuckung ist eingeleitet.

trotze Lebens,nittelfetzievungen.
Elberfeld, 3. Sept . Laut „Berliner Tageblatt " sind in

Merfeld gratzc Lcbensmittelschiebungenausgedeckt worden,
^fe verschobenen Waren hatten einen Ttzert von Millionen.
Mehrere Personen wurden verhaftet, darunter ein Eisen-
ratmgütervcrsteher.

Unterschlagungen bei vcrBe »tzifche«  Liaatöbank.
_ Bern« , 3. Sept . (W.T .B.) Bei der Preußischen
^lratsbant (Seehandlung) ist eine durch gefälschte Dokumente

langer Hand vorbereitete Unterschlagung festgestellt wor-
?tn- Von einem auswärtigen Handelsunternehmen waren
^vr Staarsbanl Anfang August >,600 000  M . überwiesen
Norden. Mit Hilfe von Fälschungen, die unter genauer

Kenntnis aller banktechnischen Einzelheiten vorgenömmen
waren, so datz sie trotz der scharfen Konlrolloorschriften zu¬
nächst unentdeckt blieben, wurde der obige Betrag auf das
Konto der fingierten Firma S . Flörsheimer Edelmetall,
in Berlin übertragen und sodann abgehoben. Unter dem
dringenden Verdacht der Täterschaft ist der vus Cbemnitz
'stammende Hilfsarbeiter in der Korrespondenz Guido Nabiger
verhaftet worden. Auf die Wiederherbeischaffung des ent¬
wendeten Geldes und für zweckdienliche Mitteilungen ist eine
Belohnung von 20 000 Mark ausgesetzt worden.

Utfiihcber Ceii.
(9it . 205 vom 4 . Sepicmber 15)18y

Wirtschaftliche Maßnahme « infolge des Krieges.
Es sind nachstehende Verordnungen durch Reichs-Gesetz-

dlatt erlassen worden. ^
R.-G.-Bl.
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Limburg , den 2. September 1918.

_ Der Vorsitz ende der Kreisau -schusses.
Meldepflicht für gewerbachk Derchrauchrr von Kohle,

Kots und Briketts im September.
Nach Bekanntmachungdes Neichskommissars für die Koh-

lenverteilung vom 15. August (Reichsanzeiger Nr. 192) müssen
die gewerblichen Verbraucher von mindestens 10  Tonnen
Kohle, Kots und Briketts monatlich die üblichen Meldungen
in der Zeil vom 1. bis spätestens 5. September erneust
erstatten.

Die hierzu erforderlichenMeldekarten sind bei der Unter¬
zeichneten Stelle zum bisherigen Preise von M. 0,25 für
ein Meldekartenheft nebst Wortlaut der Betanntmachung und
von M. 0,05 für eine Einzelkarte erhältlich. Wesentliche
Aenderungen in der Meldepflicht sind gegenüber dem Vor¬
monat nicht eingetreten.

Limburg, den 31. August 1918.
_ Der Vorsitzende der Kriegswirtschastsstelle.

Betrifft : Laubheu.
Nach den ersten Vorschriften für die Laubheusammlung

sollten diesjährige Triebe mit gesammelt werden. Nachdem
aber nunmehr die meisten diesjährigen Triebe verholzt sind,
macht die Kreisstelle darauf aufmerksam, daß «nter keinen
Umständen verholzte Triebe abgeliesert werden dürfen, da
ein Vermahlen derselben ganz unmöglich ist. , »

Ich ersuche die Herren Bürgernmister, die Ortssammei-
stelien (Sckulen) hierauf gefl. sofort aufmerksam zu machen.

Limburg, den 30. August 1918.
Die Kreisstelkr

für Sammel- und Hrlferdien st (Landratsanns ._
Durch den Königl. Kreistierarzt wurden angekört:
Tin Buller , Simmentaler-Rasse, 16 Monate alt , von

hellscheckiger Farbe , 700 Pfund Göwicht, für die Gemeinde
Niederbrechen.

Ein Bulle, Lahn-Nasse. 15 Monate alt , von gelber
Farbe , 670 Pfund Gewicht, für die Gemeinde Langendernbach.

Tin Bulle, Lahn-Nasse. 16 Monate alt , von gelber
Farbe , 670 Pfund Gewicht, für die Gemeinde Frickhofen.

Ein Bulle, Simmertaler -Nasse. 17 Monate "alt , von
hellscheckiger Farbe , 900 Pfund Gewicht, für die Gemeinde
Erbach.

Ein Bulle. Lahn-Rasse. 15 Monate alt , don gelber
Farbe , 670 Pfund Gewicht, für die Gemeinde Eschhofen.

Ein Bulle, Lähn-Rasie. 16 Monate alt , oon gelber
Farbe . 750 Pfund Gewicht, für die Gemeinde Oberzeuzheim, i

Ein Bulle, Lahn-Rasse, 15 Monate alt , von gelber '

Farbe, 650 Pfund Gewicht, für die Gemeinde Hangen¬
meilingen. ►

Ein Bulle, Lahn-Rasse, 16 Monate alt , von gelber
Farbe, 850 Pfund Gewicht, für die Gemeinde Wilsenroth.

Ein Bulle, Lahn-Rasse. 14 Monate alt , von gelber
Farbe , 600 Pfund Gewicht für die Gemeinde Thalheim.

Limburg, den 3. September 1918.
K. A._ __ Der Landrat.

Durch den Königl. Kreistierarzt wurden angekört:
Ein Eber,, deutsches Edelschwein, '“6 Monate alt , für

die Gemeinde Dehrn.
Tin Eber, deutsches Edelschwein, 7 Atonale alt , für

die Gemeinde Oberdrechen.
Ein Eber, deutsches Edelschwein', 7 Monate alt , für

die Gemeinde Niederselters.
Ein Eber, deutsches Edelschwein, 5 Monate alt , für

die Gemeinde Frickhofen. •
Ein Eber, deutsches Edelschwein, « Monate alt , für

die Gemeinde Lindenholzhausen.
Ein Eber, deutsches Edelschwein, 17 Monate alt , für

die Gemeinde Camberg.
Tin Eber, deutsches Edelschwein, 10 Monate all . für

die Gemeinde Neesbach.
Ein Eber, deutsches Edelschwein, 6 Monate alt , für

die Gemeinde Oberselters. <, #
Ein Eber, deutsches Edelschwein. 6 Monate alt , für

die Gemeinde Niederzeuzheim.
Limburg, den 3. September 1916.

K. A.__ Der Landrat.
Diejenigen Herr«, Bürgermeister des Kreises

welche noch mit der Erledigung meiner Krcisblattoerfügung
vom 31. v. Mts . (Kreisblatt Nr . 202), betr. Eimendllng
einer Zukommenstellung über erteilte Bezugsscheine der Web.
Wirk-, und Strickwaren im Rückstände sind, werden an um¬
gehende Erledigung erinnert.

Limburg, den 4. September 1918.
K. A._ Der Vorsitzende des Kreisausschnsies.

Bei dem dringenden Bedarf an Hunden im Felde ist
es geboten, sämtliche aufgefundenen und herrenlosen Hunde,
statt sie zu töten, der Heeresverwaltung zur Verfügung zu.
stellen. Auch in Tollwutsperrgebieten aufgefundene herren¬
lose Hunde können unbedinglich der Heeresverwaltung über-
geben werden. Die Gefahr einer Verschleppung etwaiger
Seuchen Hestedt nicht, da die Hunde vor Abgabe an die
Mcldehundestasieln zunächst in OuarantänesKllen beobachtet
werden.

Anmeldungen zugelaufener herrenloser Hunde aus dem
hiesigen Kreiie sind an die Knegschundemeldestelke Wiesbaden.
Leiter Fabrikant A. E. Arnd in Wiesbaden, Wilhelminen-
straße, zu richten.

Nach Anmeldung werden die Tiere durch eine Ordonnanz
gegen Empfangsbescheinigung ahgeholt werden.

Limburg, den 27. Juni 1918.
L. 1472. Der Landest.

(Schluß des amtlichen Teils .)

Vaterländischer Hilfsdienst.
Ausforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß
§ 7 Absatz2 des Gesetzes über den vaterländischen Hifsdienst.

Helfer für d,e Etappe!
In dem gewaltigen .von unserem Heere

besetzten feinvlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem
Maße

zatzlreiküs Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt, daß taugliche

und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu Diesem Etappen-
dierist zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsoerwendungs-
fähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch für
den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Neben reichlicher freier Verpflegung und freier
Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt . Auch ist Ge¬
legenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben. Und
was bedeutet die Notwendigkeit, sich m ftemde Verhältnisse
einzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern und Ent¬
behrungen, das unsere Krieger seit Jahren freudig ertragen.

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , besonders auch Ju¬
gendliche, können, wenn sie geeignet befunden werden, Be¬
schäftigung im besetzten Gebiet im Westen finden, und zwar
für Arbeitsdienst jeglicher Art , Boten - und Ordonnanzdienft
sowie als Schreiber, Buchhalter, Kaufleute, Verkäufer, Lager-
Verwalter, Aufsichtsleute, Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkemu-
nis'sen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschrlinkten
Kriegsbeschädigten und der Jugendlichen bis zum Beginn der
Einberufung ihres Jahrganges in der Heimat.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbst»

verpfiegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, frei-
ärztliche und Lazarettbehandlung sowie angemessene Baren r-
lohnung.

Bi^, zur entgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag^
geschlossen. Die endgültige Höhe des Lohnes
oder Gehaltes kann erst im Anstellungsvertrag selbst fest¬
gesetzt werden. Sie richtet sich nach Art und Dauer der
Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Eine
auskömmliche Bezahlung wird zugesichert. Falls Bedürftig¬
keit vorliegt, werden außerdem Zulagen für die in der Heimat
zu versorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbeschä¬
digung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nehmen entgegen für Oberlahnkreis (Weil-
bürg), Westerburg, Limburg, Oberwesterwaldkreis (Älianen-
berg) Bezirkskommando und HilfsdienstmeldeskelleLimburg.

Dabei sind oorzulegen: Etwaige Militärpapiere , Be-
sckäfligungsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls
Äbkehrschein. Es ist omzugeben, wann der Bewerber die
Besckäftigung antreten kann. Eine vorläufige ärztliche Unter¬
suchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskömmando. Jeder
Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen zu
unterziehen.

Krieqsamtüeüe Frankfurt a. M.



Todes - fAnzeige.
Heute nachmittag5 Uhr verschied noch langem

Leid»!,, wohlvordcreüct durch vcu Empfang der
hl. Sterbesakramente, im ^l,er von 72 Jahren
unsere liebe Schwester, Schwiegermutter, Groß-
mutter. Schwägerin und Tante

iarprftlo8Sjr
gc5. Sterte !.

Ilm stilles Beileid bitten

Tie trauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Sterile!.

Limburg , Wiesbaden, Nastätten, Herborn,
den̂ . September 1918. 5(205

Die Beerdigung findet Freitag, den 6. Septem¬
ber, nachmittags3 Uhr, Brückengaffe9 aus. statt

Das feierliche Exequienämt findet Freitagmoc-
gen 7>/i Uhr im Dom statt.

Leimbedarf
» anmelden!

Für die VI . Periode.
"■ Frist vom I. bis 15 . September . ———

(Siehe den Artikel im lokalen Teil.)

Wer seinen Bedarf nicht anmeldet,
' ' hat keinen Anspruch auf Leim.

ARBEITER
awch Kriegsbeschädigte

und Arbeiterinnen
sofort gesucht .! 10205

If II
»dm?

u

und Anzeigen
dev Stadt 8imbnrg.

Kohlen -Bersorgung.
Der Herr Reichskommiffar hat verfügt, daß vom 1. Ok¬

tober d. Js . ab Gaskoks nur noch g gen Kohlenbezugsscheine
abgegeben werden darf. Es ist daher für die Einwohner
Limburgs nur noch in diesem Monat Gelegenheit geboten, sich
ohne Bezugsscheine mit Gaskoks zu versorgen
8(205  Die Ortskohlensleüe.

Etwas Stoff oder ein Kleid zum
Kmarbeiten gibts überall noch,
um mit Hilfe eines Favorit-
Schnittes etwas Neues entstehen
zu lassen . Anleitung durch das
raieh ausgestattete neue Favorit-
NIoden-Album (M. 1.—), Jugend-
Moden-Album (M. 1.—) erhält¬
lich bei 3(205
loh Franz Schmidt,Limburg.

Zirka 150 Zentner
Streu

sofort ab Wiese zu ver¬
kaufen. 6(205
Sayn , Oberbrechen.

In unserem Handelsregister6 ist unter Nr. 38 folgendes
eingetragen worden:

Bet der Bergbau -Gesellfchafl m . b. H . in Limburg
a. d. Lahn ist neben dem Ingenieur Karl Korkhaus
der Kaufmann Eugen Borlaender zum Geichäfts-
führer bestellt.

Limburg, den 20. August 1918. 1(205
Königliches Amtsgericht.

In unserem HandelsregisterB ist unter Nr. 19 — Blech-
wareufnbrik Limburg G. m. b. &.  in Limburg —
folgendes eingetragen worden:

Dem Peter Wilhelm Feldbaus in Limburg ist
Etnzel-Prokura erteilt. Di- demselben bisher erteilte
Gesamtprokura ist erloschen.

Limburg, den 22. August 1918. 7(205
Königliches Amtsgericht.

Ae MütterberalmlüDellt.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder' holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es erst nach der Genesung wieder
zug-lassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.
Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬

beratungsstelle?
Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden

den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird
auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegev
soll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebniffe des jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, dir
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ' ein-
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost,
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu dringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude dir
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens,
jahre zu bringen, durchführen.

Wo und wann finden diese Beratungsftunden statt?
Parkstratze5 zur ebenen Erde jede» Dienstag  nach¬

mittag von 3 5 Uhr. Der Kreisaussehugs.

ü« Heer droht Moilio«> Mufft »\
Mm RdffMMkdnlkr drohe» frtl!
lmdoiklr. helft deide»dmh Adpdrm Kitter!

FtlllfjllW8
für nachmittags gesucht.
Buchdruckerei Jof . Kremer.

Berusspreis 3 3t monatlich
frei in«&«M

üfthullrn
dci flifprmtifffi

1 Nutze ist die erste Pflicht. Panik
ist gefährlicher als Fliegeean-

<griff.
2 Suche Schutz im nächsten Sans!

Fort von der Straße . Fort von
Haustüren und Fenstern: Neu¬
gier ist Tod!

3. Fehlt Hänferschutz, dann Uie-
derwerfen in Graden oder Ver¬
tiefungen.

4. Nachts kümmere dich um keinen
Angriff.

Wegen Platzmangel verkaufen uffr

mr« Teil fritrrmagrn
weit unter Preis.

Gebrüder Penk,
3(204 Babnbofsftratze.

III1IIII«II1
30 Cn ^ herde „ „Ä.

Keffel , Keffelmäntel , Rübenfchueider und
Räucherapparate . — Lagerbcfuch lohnend. —

3(203 — Telefon Nr. 6. — "

Junges Fräulein
aus ordentlicher Familie, in
Stenografie und Schrcibma-
ichine kundig, sucht bald'gst
Stellung.

Offerten unter Nr. 12(202
an die Exp. ö Bl

Lehrling
ober angehender 9(205

Commis
zum 1. Oktober gesucht.
Hermann Herz
Bankgeschäft.

Arbeitsbücher
;u haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Dmerniik SpiWeilljkslllir!
Meidet öffentliche Gespräche über

militärische «nd wirtschaftliche Dinge!

Merkblatt.
Wie sMi inan ckdftishr Arbeit

(md dmit ßuhle»)?
Im vaterländischen Interesse ist cs notwendig, überall an

elektrischer Arbeit und damit an Kohlen zu sparen Dies
muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeder nur irgend
entbehrliche Verbrauch unterbleibt. Soweit dies nicht mög-
lich, beachte man das Nachstehende:

A, Kraftbetrieb.
1 Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
2. Wenn der Motor in Betrieb ist, so benutze man ihn mög¬

lichst voll, indem man die zu erledigenden Arbeiten an'am-
melt und richtig verteilt.
Man lasse Ardeitsmaschincn und Vorgelegen cht unnötig
leer Millaufen; gegebenenfalls ietze man nicht gebrauchte
ArbeilSmaschinen. Vorgelege, Transmissionen usw durch
Entfernung des Riemens usw. still.
Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie mehrfache
Borgelege, gekreuzteR emen, lange Wellenstränge. Trans¬
missionen belaste man nicht mitten zwischen, sondern nahe
bei den Lagern. Der richtigen(weder zu großen noch zu
kleinen) Ricmenspannung wende man Aufmerksamkeit zu. °

5. Vorschallwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, oer-
wende man nur in zwingenden Fällen.

6. Man benutze in der Zeit vom 15. Oktober bis Ende Fe-
bruar Motoren nicht von 4 bis */,8 Uhr nachmittags.

7. Lastenauszüge sollen nur für Lasten über 30 kg benutztwerden
8. Personenaufzüge sollen nur selten und nur von kranken

oder schwächlichen Personen benutzt werden.
B. Beleuchtung.

1. Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werden,
sofort aus.

2. Man benutze nur die unbedingt notwendigen Lampen.
Bei einem Beleuchtungskörper mit beispielsweise5 Lampen
schraube man 3 aus, bei größeren Beleuchtungskörpern
mit beispieksweise 20 Lampen schraube man mindestens
12, wenn möglich 15 aus.

3. Bei einzelnen Lampen verwende man nicht unnütz hohe
Kerzenstärken, vielmehrz B. statt 50 Kerzen nur 32 oder
25, statt 25 Kerzen nur 16 oder 10.
Sofern noch Kohlenfadenlampen Verwendung finden, tausche
man sie sofort gegen Metallsadenlampen höchstens gleicher
Kerzenstärke aus, da fie i.ur der elektrischen Arbeit
verbrauchen.

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer veringcre man
weitestgehend und beschränke sich auf die ausreichende Be¬
leuchtung am Gebrauchst t.

6. Man bringe die Glüht mpe tunlichst nahe am Ge¬
bt auchsort an.
Durch richtige Anwendung von Reflektoren kann man die
Beleuchtung an der Gebr.ru keile verbessern, oft sogar
bei geringerem Verbrauch an .■ scher Arbeit.
Man beseitige li-Ltverzehrcndr Sa , und Gehänge) so¬
weit sie nicht etwa für den Schutz der Augen unentbehr¬
lich sind.

9. Arbeiten, die bei naiürlichcm Licht gemacht werden können,
verrichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

C. Stratzenbabnen.
Man benutze Straßenbahnen nicht unnütz, wenn marr

ohne groß■Mühe gehen kann; insbesondere in der Zeit der
stärksten Benutzung der Straßenbahnen ist eine ErttlastuW
derselben zugunsten solcher Personen, die unbedingt befördert
werden müssen, wichtig.

O. Allgemeines.
Man lese in bestimmten Zeiträumen ije nach Höhe deS

Verbrauchs monatlich, wöchentlich oder täglich) selbst bei*
Zähler ab.

Der Reichskommiffar
für die Kohlenverteilung

(Abteilung Eleltrizität).
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